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Nebraska. 


Dork, York Co. 14 Juni. Der 
Editor’ beflagte fich neulich in der „Rund- 
ſchau“, daß fo wenig Nachrichten. während 
der gefchäftigen Zeit der Farmer einlau- 
fen. Das mag theilmweife richtig fein, aber 
die Arbeit allein ift nicht immer bie Ur⸗ 
fache, Wenn man etwas gerne thun will, 
kann man fi immer noch fo viel Zeit 
nehmen. *) 

Es fieht heute im Felde anders aus, als 
vor etwa über zwei Wochen, als der Ha- 
gel das Getreide, wo er es getroffen, dem 
Boden gleich machte. Es fiheint gerade 
fo, als ob der Hafer beffer ausfähe wie 
vorher; der Herr kann doch wieder Sei- 
nen Segen geben, daß wir auf eine gute 
Ernte hoffen dürfen, Ihm fet Ehre und 
Dan dafür. Das Welfhkorn ift aud 
fhon aufgefommen und es fieht ſchön 
aus, wo ed zur rechten Zeit gepflanzt 
wurde, 

Diefes Frühjahr ſtarb hier ein Farmer 
an Hydropbobia (Waſſerſcheu). Es wer- 
den Unterfchriften gefammelt zu einer Pe- 
tition um Einführung der Hunbdefteuer. 

Wir möchten gerne erfahren, ob Jo— 
bann Belkers noch in Idaho oder ob fie 
fhon nad Dregon gezogen find und ob 
fie die „Rundfhau” leſen. Es heißt in 
einem Briefe von Idaho u. A.: „Jo— 
hann Belter, Ir, und fein Bater find zu- 
rüd vom Landſuchen; fie haben fi in 
Dregon eine halbe Section gefauft für 
812,000, — Zhr folltet jept nur mal aus 
eurem grünen Nebrasfa herkommen in 
diefe Dede, ich weiß es, euch würde der 
Muth auch finfen. Nichts zu fehen wie 
nur das Sagebrufg, fein Gras, garnichts, 
und nichts als Staub. Wenn hier Je- 
mand etwas bauen will, muß er das Land 
alle Tage bewäffern, dabei muß man von 
Früh bis Abends im Waffer ftehen und 
dann machen noch die Hafen und Feld- 
mäufe viel Schaden, Wenn man dann 
noch etwas erntet, kann man es noch nicht 
einmal in der Stadt für Geld verkaufen, 
fondern muß dafür Waare nehmen; will 
man Geld Haben, fo muß man in die Ge- 
birge fahren.“ 

Gruß an alle Lefer mit Ebräer 4, 

A Nidel, Sr. 


Henderfon, Hamilton Eo, 
17. Zuni. Jacob Warkentin, fr. Alton- 
au, Rußl., ift eines plötzlichen Todes 
geſtorben. Ferner ftarb die alte Johann 
Peterfche, fr. Landefron, Rußl., im Alter 
von 74 J. Beide Leichen wurden Sonntag 
pe 17, Juni dem Schooße ver Erde über- 
geben. 

Heinrich Both, Sohn des Jacob V., 
fr. Kleefeld, Rußl. hat fi mit Aganetha 
Baft, Pflegetochter des Tobias Both, ver- 
lobt; desgleichen Heinrih Janzen mit 
Maria Abrahams, 

Mehrere find leptes Frühiahr von bier 
nad Colorado, Arapahoe Co., gezo⸗ 
gen; nämlich Abraham Heinrichs, Ja⸗ 
cob Benke, Cornelius Penner, Abraham 
Braun, David Frieſen, Gerhard Regier, 
Iſaac Regier, Jacob Buller, N. Boſch⸗ 
man, N. Faſt, N, Jadert, und Cornelius 
Töws, und noch mehrere Andere gedenken 
hinzuziehen. Die Leute, die dort gewefen 
find, fagen, das Land fei gut, Wir 
wünfchen den Anfiedlern Gottes Segen. 

In meiner Correfpondenz in No. 24 
follte e8 Bernhard anflatt Gerhard 
Regier heißen. Gegenwärtig ift es bier 
heiß und windig. Grüßend 

Jacob Regier. 


Hampton, Hamilton Eo., 18, 
Juni. Am .15. Juni ftarb die Gattin 
des Johann Peters, geb. Löwen, im Alter 
von 749, 3 M., 22T. Sie lebte 55 
Zahre im Eheſtande. Die Beerdigung 
fand Sonntag den 17. ftatt. Die Leichen- 
rede hielt Aeltefter Iſaak Peters über 
2 Eor. 5, 1.—10, Nach der Beerdigung 
ſchaarten wir uns noch einmal zufammen, 
um Gottes Wort zu betrachten, Bruder 
Peter Regier ermahnte uns aus Lucas 
15 wie der verlorne Sohn zum Bater zu 


Wil nod erwähnen, daß an demfelben 
Tage das Begräbniß eines gewiffen Ja- 
cob Warfentin ftattfand, angeblich früher 
in Altonau, Rußl., wohnhaft geweſen. 

Die Feldfrüchte fehen fehr gut aus; 
aber der Chinchbug macht hie und da 
fein Erſcheinen, beſonders im Weizen. 
Der liebe himmlifche Vater wird Alles 
gut machen, Grüßend 

David Wiens, 
fr. Elifabeththal, 





Dakota. 


Marton, Turner Co., 14. Juni. 
An Regen fehlt es nicht bei uns und die 








Felder find in prachtvollem Zuſtande, mit 
Ausnahme des Welfhlorns, welches in 
Folge des vielen Regens Schaden leidet. 
Auch haben wir oft Gewitter. 

Am 11, Juni, um 7 Uhr Abends, ging 
ein fchweres Gewitter ‚nieder, Blitz und 
Donner waren furchtbar, fo daß wir bie 
Anſicht ausf, rachen, es müſſe ein Unglüd 
geichehen fein, doch hörten wir denfelben 
Abend nichts mehr. Aber am anderen 
Morgen um 7 Uhr kam ber 13jährige 
"Sohn unferes Nachbars David Dedert 
zu mir und bat mich mitzulommen und 
feinen Bater, der am Abend vorher am 
Gelde vom Blig erfchlagen worden ift, 
heimtragen zu helfen, 

Dedert war in Gefchäftsfachen - bei fei- 
nem Nachbar geweien und wurde auf dem 
Heimmwege in der Nähe feiies Haufes von 
dem Gewitter überrafht. Sein Sohn 
batte ihn laufen gefehen und er und bie 
Frau Yachten dann, da der Vater nicht 
fam, er fei wieder zum Nachbar zurüdge- 
gangen. Dod da Dedert auch am Mor- 
gen nicht zurüd fam, fo wollte fidh der 
Sohn zum Nachbar begeben, fand aber 
auf dem halben Wege feinen Bater todt 
im Felde liegen. 

Der Berunglüdte war 42 Jahre alt 
und binterläßt feine tiefbetrübte Frau 
und ein Kind. Die Beerdigung fand am 
13, Zuni unter großer Theilnahme ftatt. 
Grüßend Johann RViens, 

fr. Hierſchau. 


Freeman, Hutdhinfon Eo., 20. Juni. 
Werthe Redaction! Indem ich in der 
„Rundfhau” No. 24 gelefen habe, daß 
Paul Tſchetter das Predigtamt niederge- 
legt haben fol, fo widerrufe ich ſolches, 
da es nicht wahr iſt. Der Einfenver ift 
auch kein Jacob Wollmann, fondern Se- 
mand bat fi unter falſchem Namen ein- 
gefhlihen. Jacob Wollmann, 

Jeremia's Sohn. 





Waſhington Terr, 


Guy, Whitman Co., 16, Zuni. Der 
lang erfehnte Regen hat ſich endlich ein- 
geftellt und das fchledht ausfehende Ge- 
treide kann doch vielleicht noch eine gute 
Ernte ergeben. Wir haben von Mitte 
März bis 1, Mai nur einen Regen ge 
habt, und der war nicht ausgiebig und 
feit diefer Zeit wieder feinen bis jept, da- 
bei immer viel Wind. Auf vielen Stellen 
ift vom Getreide nur die Hälfte aufgegan- 
gen. In Folge der großen Trodcenheit 
richteten die Eichhörnden viel Scha- 
ten an, Man giebt fich jept große Mühe 
biefe Thiere zu vertilgen, aber es fcheint 
erfolglos zu fein. 

Jetzt, da der Boden gut burchfeuchtet 
it, wird fidh das Getreide wieder erholen, 
aber die Ernte wird jedenfalls eine fpäte 
fein. Obft giebt es bier herum noch fehr 
wenig, gedeihen würde es wohl, aber die 
Leute find fo langfam mit dem Anpflangen. 

Der legte Winter war auch kälter als 
gewöhnlich, einmal 36° F. unter Null, 
gewöhnlich aber 10 und 12°, Schnee 
war wenig, doc viel Wind, die Schlitten- 
bahn war daher ſchlecht. Grüßend 

Heinrih Pauls, 





Sanfas. 


Hillsboro, 19, Juni. Sonntag 
den 17. Juni war für die Bruderthaler 
Gemeinde ein wahres Freudenfeſt, denn 
ed wurde ein junger Bruder, Namens 
Wilhelm Ewert, als Prediger eingeführt. 
Das Feſt wurde mit dem Liede „Großer 
Bott zu allen Zeiten“ begonnen, dann 
hielt Meltefter Johann Raplaff von der 
Cantongemeinde die Eröffnungsrede, ge- 
fügt auf den 23. Pſalm. Nah Abfin- 
gung eines ſchönen Liedes durch einen 

bor hielt Aeltefter D. Gäddert eine 
würbige Anſprache über 1 Tim. 6, 12, — 
14, an die Gemeinde und nachträglid an 
den angehenden Prediger. Dann folgte 
abermals ein Lied, worauf Aelteſter Beni. 
Unruh an den jungen Prediger eine ernfle 
Auſprache aus Hefeltel 3, 17.—19, hielt, 
und an ihn die drei Fragen bezüglich der 


Willigkeit, des Gehorfams und der Treue 
ftellte, weldhe von dem Candidaten mit 
einem Fräftigen Ja beantwortet wurden. 
Darnach folgte die Ertheilung der Weihe, 
nach welcher alle Anwefenden den neuen 
Prediger willlommen hießen, der dann 
eine kurze fhöne Anſprache über Pjalm 
62, 2, hielt. 

Zum Schluß hielt ihm Aeltefter Leon- 
bard Sudermann die Pflichten und Be- 
fd werben feines Amtes vor und forderte 
ihn zur Ausdauer auf. Gefegnet gingen 
wir auseinander, ® W. Taf. 


Lehigh, 21. Zuni. Das Wort des 
Herrn erfüllt fih noch immer, wenn es 
beißt: „Der Menfch ift in feinem Leben 
wie Gras und wie des Grafes Blume auf 
dem Felde, die Blume ift abgefallen und 
das Gras ift verborret.” Es wurde heute 
nämlich unfer lieber Mitbruder Peter 
Ehrlich beerdigt; er wohnte früher in 
Rußland an der Wolga, Er brachte fein 
Alter auf 66 J., 6 M. und litt gehn Wo- 
hen lang an einer Magenkrankheit. Er 
it froh binübergefchieden in das ewige 
Reich, nach welchem er fich ſehnte. Es 
folgten dem Leichenzuge bei 35 beſetzte 
Wagen, 

Auch ich Hatte Gelegenheit den Ber- 
ſtorbenen in leßter Zeit zu befuchen. Er 
ſprach fich recht froh aus, daß er aufge- 
löft und bei Chriſto fein wird, wo es auch 
viel beffer ift, wie der Apoftel fagt. Er 
bat feiner nachgebliebenen Gattin und 
feinen Kindern einen ſchönen Troft hinter- 
laſſen. 

Liebe Leſer! Laßt uns doch dies Alles 
beherzigen und beſtrebt ſein dem Herrn ſo 
recht zu leben, denn wir müſſen den Weg 
auch Alle gehen. x 

Die Felder ſtehen ſchön, aber der 
Chinchbug hauſt im Weizen, daß die 
Ernte wohl gering werden wird. Es 
wird auf Stellen ſchon geſchnitten. 

Achtungsvoll Cor. J. Janzen. 





Manitoba. 


Bergfeld, Gretna P.O., 10, Juni. 
Am 30. Mai traten meine beiden 
Brüder Johann und Martin und ich 
mit unſeren reſp. Familien eine Wagen- 
reiſe nach der öſtlichen Reſerve zu unſeren 
l. Eltern an. Auf dem Wege hielten 
wir bei Bruder Jacob und bei dem Onkel 
meiner Frau, Peter Harder, an; dem 
Letztgenannten geht es im Irdiſchen recht 
gut; auch hielten wir bei Onkel Heinrich 
Falk in Chortitz an. 

Die Freude im Hauſe unſerer Eltern 
war groß, denn es war ſeit zehn Jahren 
das erſte Mal, daß wir Alle mit unſeren 
Familien beiſammen waren. Die l. Eltern 
hatten die Freude auf 22 Kinder und 
Kindeskinder zu blicken. 

Leider wurde meine Gattin krank und 
daher mußten wir den beabſichtigten Be- 
fu bei Tante Jacob Hiebert aufgeben 
und bis zu unferer Rückkehr am 8, Juni 
beit den Eltern bleiben. Wir langten 
wieder glüdlih zu Haufe an, aber meine 
Frau iſt noch kränklich. Grüßend 

U. Hiebert. 


Schanzenfeld Goffnungsfeld), 
15. Juni. Der liebe Gott hat das viele 
Bitten und Wünſchen der Anfledler erhört 
und unfere Felder mit einem durchdrin⸗ 
genden Regen getränft. 

Am 4, d. M. fuhr ih in Gefhäften 
nad Gretna und hielt in Kronsgart bei 
der Wittwe Heinrih Dyd etwas an. In 
Kronsgart fieht’s nicht fhön aus, Ein 
Jeder bat auf feiner Farm viel Arbeit 
und dadurd verliert das Dorf im Aus- 


‚fehen, befonders wegen der Trümmerhau- 


fen der abgebrochenen Häufer. Die Wittwe 
H. Dyd it glüdlich; fie wohnt auf ihrer 
Farm und darf nicht umbauen. 

Als ih nah Gretna kam, beforgte ich 
eilend meine Gefchäfte, da eine dunkle 
Regenwolle im Sübdoften trieb. Beim 
BZurüdfahren regnete es aber ſchon tüdh- 
tig, fo daß ich in Blumenhof beim Kupfer- 
fhmied Jacob Wiebe vorfuhr; die Frau 
Wiebe wird beffer und ſcheint gefund zu 
werden. Als der Regen nachgelaffen Hatte, 
fuhr ich weiter, es fing aber wieder an zu 
regnen und ich blieb in Rudnerweide bei 
Abraham Braunen über Nacht; daſelbſt 
hatte man einen Brief von Bernhard 
Klippenftein, Blumengart, Rußl., worin 
aud ein Gruß an mih war. Ich danke 
dem I. Freund und berichte ihm, daß feine 
alte Schweter noch wie früher if; fie 
wohnt in Reinthal bei ihrem Sohne B. 
Neufeld. 

In der Nacht hatte es fehr geregnet 
und regnete auch noch des Morgens, ſo 





daß ich bis gegen Mittag bleiben mußte, 





Da aber ver Wind ſtark aus dem Nord- 
weiten ging und es ziemlich kalt war, fuhr 
ich in Blumengart bei Jacob Friefen vor, 
um mich zu erwärmen; file waren ba 
Alle gefund und vergnügt. 

Bon da fuhr ich bis Peter Wienfen; 
da waren fie auch Alle gefund, aber mit 
dem alten Bater ſieht's fchleht aus; er 
ift gefund, aber kann weder geben nod 
fteben ; wenn er aus dem Bett auf feinen 
Stuhl will, fo wird ihm ein Steg gelegt 
vom Bette auf den Stuhl und darauf 
rutſcht er entlang bis auf den Stuhl. 
Aber nur Geduld! 

Nach einer Prüfung kurzer Tage 
Erwartet ung die Ewigkeit. 

Dort, dort verwandelt ih die Klage 
In göttliche Zufriedenheit z 

Ueb' nur im Glauben beinen Fleiß, 

So reicht dir jene Welt den Preis, 

Bon da fuhr ih nah Haufe und traf 
Johann Enfen’s Heines Söhnlein Jacob 
jehr krank an und fhon am andern Tage, 
ben 6., 4 Uhr Nachmittags, nahm es der 
liebe Heiland zu ſich. Diefer frühe Ab- 
fchied des Kleinen Lieblings ſchmerzt zwar 
die Eltern und auch mich, aber wir wiſſen 
ja, daß er in den Liebesarmen feines Hei- 
landes viel beffer aufgehoben ift, als bei 
ung, denn dort ift er bewahrt vor dem 
Berderben der Sünde. 

16, Juni. — Geftern befamen wir 
Säfte, nämlih Abraham Zachariſen und 
David Fehren von Rofenfeld. Fehr war 
mit feiner Frau bei der Nerztin, der Frau 
Abraham Thieſſen. Diefelbe erklärte ihr, 
daß fie den Krebs auf einer Lende habe 
undeine Zeitlang hier irgendwo einquar- 
tirt werden müffe, daß fie in ihrer Nähe 
zur Behandlung fe. Sie fuhren heute 
nah Haufe; Fehr mwiıd aber Montag 
feine Frau wieder berbringen. 

Da ih in biefen Tagen aud nad 
Pennfplvanien gefchrieben habe, fo fällt 
mir eine Unterhaltung ein, die wir hatten, 
als ih mit Br. Bär nach der öſtlichen 
Referve fuhr. Er fagte: Drei Dinge 
werden uns mwunterlih fein, wenn wir 
das Glück haben in der feligen. Ewigkeit 
anzulangen, erftens: mir werben Biele 
vermiffen, die wir dort anzutreffen glaub» 
ten; zweitens: Viele werben wir dort 
antreffen, die wir nicht zu treffen gehofft, 
und drittens, am allerwunbderlichften wird 
es ung fein, daß wir felbft dort find. Ich 
glaube an alle drei Punkte, aber ver letzte 
leuchtet mir bier ſchon ein, denn es ift mir 
manchmal fhon wunderlich gemwefen, wie 
die Gnade Gottes fo groß ift, daß fie einem 
ſolchen Sünder wie ih fo unaufhörlich 
nachgeht, ihm fein Verderben Fund thut, 
ihn von demfelben ab und zu fich zieht. 

Hier fällt mir eine Gefchichte ein, die 
ich einft in Rußland gelefen und die ich 
in kurzem Auszuge, fo gut ich kann, hier 
wiedergeben will. 

„In einer Stadt Nordamerikas lebte 
ein Arbeiter, der als der ärgſte Flucher 
und Zänker bekannt war, oft richtete er 
Sclägereien an, bei denen es faft bis 
zum Morde kam; jeder nur einigermaßen 
anftändige Mann mied ihn, er ward ver- 
rufen in der ganzen Stadt. Diefen Men- 
ſchen traf einft das Schidfal, daß er ſich 
ein Bein brach und in’s Lazareth gebracht 
werden mußte. Nicht weit vom Lazareth 
lebte eine arme, aber wahrhaft hriftliche 
Frau, Diefe belam den Antrieb, dem 


'verunglüdten Sünder etwas aus der heil. 


Schrift vorzulefen. Sie nahm das Neue 
Teftament, ging hin und feßte ſich nicht 
weit von ihm und fing an zu lefen. Der 
Mann begann zu ſchelten und zu fluchen 
und befahl ihr, fie follte hinausgehen. 
Site kehrte fi aber nit daran, fondern 
las fort; er fchrie auf die Lazarethdiener, 
fie follten das Weib hinauswerfen, bie 
thaten’s aber nicht und die Frau las fort. 
Endlich, da er fah, daß er nichts anfan- 
gen konnte, deckte er fich bis über den Kopf 
zu, um fo wenig als möglich zu hören, 
Die Frau las ihren Abfchnitt aus und 
ging dann wieder heim, kam aber des an- 
dern Tages wieder, auch den dritten Tag 
u, f. w. eine Zeitlang. 

Der Mann aber hörte endlich auf ſich 
zu bededen und hörte aufmerkjam zu; ja 
es kam fo weit, daß er oft die Diener 
fragte, ob die Frau bald käme, Endlich, 


nad einigen Wochen, blieb die Frau aus.’ 


Dies that dem Kranken fehr leid, denn er 
hatte ihre Lefen fhon lieb gewonnen, 
Man gab ihm ein Neues Teftament, aber 
er konnte nicht lefen. Da erbot ſich unter 
den Lazarethdienern ein 14jähriger Knabe, 
ihn lefen zu lehren. Diefen Antrag nahm 
er an, war ein fleifiger und aufmerkfamer 
Schüler und lernte bald die Buchſtaben 
lennen und buchſtabiren. Als er das erft 
konnte, buchſtabirte er einen oder mehrere 
Berfe einige Male über und wenn dann 


fein Eleiner Lehrer kam, fo mußte berfelbe 
nachſehen, ob er Alles richtig fagte. So 
hatte er fih eines Tages Johannes 3, 16, 
gelernt. Als nun der Knabe in feine 
Nähe kam, las er ihm vor: „Alfo bat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen ein- 
gebornen Sohn gab, auf daß Alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, 
fondern das ewige Leben haben.” „Iſt's 
fo richtig?” fragte er. „Ja,“ antwortete 
der Knabe, „Nun, wer find denn bie 
Alle, die das ewige Leben haben follen?” 
„Ich, du und Ale, tiean Ihn glauben,” 
antwortete der Knabe, 

„Rein,” meinte der Arbeiter, „das 
fann nicht fein, und wenn ſchon Alle dar- 
unter gemeint wären, fo wäre doch ich 
nicht ; follte Gott für fo einen Sünder, als 
id) bin, Seinen Sohn dahingegeben haben ? 
Das kann nicht fein! Der Knabe aber be» 
bauptete es wäre fo. Der Mann glaubte 
es zwar nicht, zeichnete fich aber die Stelle 
und legte das Buch neben fi, bis ein 
Auffeher kam. Demfelben las er die Stelle 
vor und that wieder die vorige Frage, be- 
fam aber auch diefelbe Antwort, Es war 
ihm fat nicht möglich zu glauben, daß ein 
folder Sünder, wie er war, auch follte 
auf Gnade hoffen können, denn er war 
nun ſchon zur Erfenntniß feiner Sünden, 
aber noch nicht zur Erfenntniß der Gnade 
Gottes gelommen. Er legte das Tefla- 
ment neben fich, bis der Lazareth- Prediger 
fam und wies demfelben die Stelle, befam 
aber wieder diefelbe Antwort. Der Pre- 
diger aber fagte ihm, daß ber Herr Jeſus 
eben deshalb in die Welt gelommen jet, 
die Sünder, und zwar auch die allerärg- 
ften Sünder, zu fuchen und zur Buße zu 
rufen, las ihm die Stelle vom Mörder 
am Kreuze vor und fagte ihm, wenn ihm 
feine Sünden herzlich leid wären, und er 
fernerhin durch die Gnade Gottes ein 
neues Leben führen wolle, fo dürfe er feit 
auf die Gnade und Hilfe Gottes Hoffen. 
Da überlam diefen Menfchen eine große 
Freude, eine Freude, wovon ein Welt- 
menfch feinen Begriff oder Ahnung hat. 

Am anderen Tage bat er den Arzt ihn 
binaustragen zu laffen vor das Thor; ber 
Arzt willigte ein, denn feine Heilung war 
fhon weit vorangefchritten. Er mwurbe 
auf einem Stuhle hinausgetragen und 
zur Seite des Thores geſetzt. Sein Tefta- 
ment aber hatte er mitgenommen und 
wenn Jemand vorüberging, rief er ihm 
zu, zu ihm zu fommen und fragte: „Haft 
du auch fhon etwas Neues gehört?” 
„Run, was denn? Dann machte er fein 
Teftament auf und fagte: „Hier ſteht es, 
dent dir nur, alfo hat Gott die Welt ge- 
liebet u. f. w. Alle will Er annehmen, 
Ale! ja, fogar auch mi! ja auch mich, 
den Größten der Sünder!” und dann 
pries er die Gnade und bie Liebe Gottes 
und konnte nicht Worte genug finden. 
Diefes erwedte eine große Bewegung in 
der Stadt, täglich verfammelten fi mehr 
Menfhen um ihn und täglich fand er 
mehr Schriftftellen, die ihm die außeror- 
dentliche Liebe Gottes zu den Sündern 
offenbarten. 

Als er wieder gehen konnte, ging er auf 
der Gaſſe umber und verfündigte ben 
Leuten die Liebe Gottes und wie große 
Dinge Er auch an ihm gethan und ihn 
vom ewigen Berberben errettet hätte, 
Zum Winter bauten feine Freunde, deren 
er ſchon viele hatte, eine Heine Kapelle auf 
der belebteften Straße der Stadt, darinnen 
prebigte er alle Tage und Biele wurden 
durch feine Predigten zur wahren Buße 
bewogen. Grüßend 

Jacob Wien, Sen. 


Gretna 9. O., 17. Juni. Der 


f 


Editor Hagte neulich über die Lauheit der 


Eorrefpondenten und zwar mit Recht. 
Uns geht es ebenfo wie ihm, wir lefen 
auch lieber Mittheilungen aus mennoni- 
tifchen Kreiſen als etwas anderes. D’rum 
will id) dem Editor Gelegenheit geben zum 
Hobeln, denn er fagt ja, er hoble lieber 
als daß er mit der Scheere in den Wed 
felblättern berummwühlt. Und ihr, liebe 
Lefer, ſchreibt auch alle! Wir wollen ein- 
mal fehen, ob dem Editor das Behobeln 
nicht doch zu ſchwer wird,*) wenn wir 
Alle Rohmaterial bringen. Wenn wir 
fleißig wären, könnten wir es vielleicht fo 
weit bringen, daß das Blatt vergrößert 
werben müßte! 

Hier in Onabenfeld fand am 15, d. 
M, ein ſchreckliches Feuer ſtatt. Es brann- 
ten die Wohngebäude nebſt Stallungen 
des Johann riefen und Cornelius Krö- 
ter, Jun. nieder und wurde faft nichts 
gerettet. Das Feuer nahm feinen Anfang 


*) Dir wolln's 
tommen nfen, Die her fen nur verfagen, 





Dem Epiter wird's nicht zu viel. 



























‚ ben 16., halten 






Haar, doch Hat er keinen Schaden ange- 








Ende der Saatzeit war es fo troden, daß 
das Getreide nicht aufgehen konnte und 
es wurde ſchon fehr nach Regen verlangt; 
abet der Herr wußte tie Zeit doch befler, 






















































































find die Felder in das fchönfte Grün ge- 
kleidet. Bet dem geftrigen Hagel batten 
wir feinen Wind, fonft wären viele Fen⸗ 
®  fterfheiben gebrochen worden, denn «6 
ſollen ſtellenweiſe Stüde in der Größe von 
Hühnereiern gefallen fein. Als id das 
Braufen vernahm, dachte ich, es läme ein 
Eifenbahnzug. In Blumendof flug der 
Blig in den Schornftein des Hirtenhau- 
fes und fol felbigen zerfchmettert haben, 
obne zu zünden; eine Henne mit ihren 
Küchlein fol dabei zu Tode gelommen 
ein. 
Eine Deputation ift fürzlich nad dem 
Welten abgegangen, um Land ausfindig 
zu maden; fie befanden fi nad den 
legten Berichten in Spolane Falls, Wafh- 
ington Terr., und wollten von dort per 
Por 40 Meilen oder mehr landeinwärts 
fahren, um das Land, welches dort um- 
fonf zu haben if, zu beſichtigen. Bis jegt 
haben fie wohl noch kein gutes Land ge- 
funden. Es wäre wünfchenswerth, daß 
David Peters aus Gretna, oder einer fei- 
ner Begleiter, einen Bericht über das Ge⸗ 
fehene in diefem Blatte veröffentlichen 
würde, 

Borigen Monat gab es hier in Gretna 
eine Ausftelung von Zuchthengſten und 
E. Winkler’s Hengft gewann den erften 
Preis, weswegen ein Amerikaner von 
Dakota eine Schlägerei mit Canadiern 
anfing und von einem folden einen 
Schlag erhielt, der ihm die Stirne ein- 
brad. Der Eanadier fol mit einem höl⸗ 
zernen Hammer geſchlagen haben und der 
Berwundete fol nur etliche Tage gelebt 
haben, Corr. 


















































Europa. 


Rußland. 


Einlage, Pof Ehortig, Gouv. 
Jekatherinoslaw, 30, April 1888, Wir 
hatten legten Winter viele Schneeflürme, 
aber nicht fo ſchredliche als in Amerika, 
Froſt hatten wir bis 18 Grade. Wegen 
des vielen Schnees fürchtelen wir im 
Frühjahr Ueberfhwemmungen, doc er- 
mies ſich diefe Furcht als grundlos, denn 
die Erde war unter dem Schnee wenig ge- 
froren und ließ das Waffer ſchnell durch. 

Wir hatten ein fehr zeitliches Frühjahr; 
den 16, März fingen wir an zu pflügen. 
Während der ganzen Saatzeit war es 
warm und auch nachher hatten wir warme 
Witterung und öfters Regen, die Ernte- 
ausfichten find daher fehr gut. 

Den 15. Mai farb in Burwalde die 
Frau des David Löwen, Sen., nad fünf- 
tägiger ſchwerer Krankheit, im Alter von 
64 Sapren; fie ift eine geborne Schellen⸗ 
berg aus Kronsthal und hinterließ ihren 
trauernden Gatten im 87, Lebensjahre, 
Grüßend Johann Hiebert, 








Erfundigung — Auskunft. 





@) Heinrih Pauls, Guy, 
Whitman Co., Bafhington Terr., bittet 
um die Mdreffe des Jacob Unruh, fr. 
Pawnee Rod, Kanfas. Ein an den Ge- 
nannten gefandter Brief blieb unbeant- 
wortet, 

(2) David Wiens, Hampton, 
Hamilton Eo., Neb., fandte legten Win⸗ 
ter an die folgenden Perfonen in Ruß- 
land Briefe, ohne bisher Antwort zu er- 
halten: Abraham Enfen, Lichtenau; Jo⸗ 
hann und Heinrich Wienfen, Elifabeth- 
thal; Peter Franſens, Kuban. 








Berichtigung. 


In der Einfendung des Abraham Hie- 
bert in Kanfas, vom 7, Zunt, in No. 25 
der „Rundſchau“, wurde irrthümlicher 
Weiſe der Dorfoname Silberfeld angege- 
ben, während es Aleranderfelpd, 
Hillsboro P. O. Hätte heißen follen. Der 
Jerthum wurde vom Editor begangen, 











Eingefandt. 


: Langenburg, Man., 20. Mai 1888, 
* Werther Editor! 
Da ich jetzt beinahe 13 Monate die 
„Nundſchau“ gelefen und dieſelbe ſchätzen 
& Yabe, 10 hie In — mich —* 
ner etwas eigenthüm egenbeit 
an fie zu wenden, obwohl ich felbft Fein 
Mennonit bin, ; 
Ich und noch zwei Eollegen waren näm- 
lich anfangs April 1837 nad) Gretna ge- 






auch befommen haben. Ich Kdefte von 
April 1887 bis zum 1. Mai 1888 bei 


Barmer Johann Buhler in Kronsihal, 





) . Briefen. Aber|einer meiner € bei Farmer Franz Meinung und gab derfelben in folgenden 
mi ebene, oa nicht —* Kliewer in Fennlag un fehen ni Beſchlüſſen Ausdrud : 


werben. fe t zu an 
Haufe, denn er iR Sirag = I mit 
war an der Straße, zwei von fei- 


t un n 
en u - wireinen tũch⸗ uns aud das Shidal immer führen |lativem Wege die Erlaubniß erhalten fie 
, aber auch ſtrichweiſe arten | mag, fo werben wir in Liebe ihrer geden- 


Getreide Hein i iten durch Blüd und Segen und Wohl⸗ 
— bahn kat di dem —* * —* in diefer Erdenpilgerzeit und einft | Gemeindeconferenzen vom Lehrer-Berein 


Pflanzen fehr günftiges Wetter. Bis zum | im Senfeits dur ewige Freuden des jerfuht find, dahin zu wirken, daß zur 


wenn der Regen kommen follte und jept | vole vier Monate geſchafft bat, obne daß 


amten au noch im nächften Jahre dem | meinde für die gaftfreie Aufnahme und 


beratdende zu betrachten. 


Stunde allgemeiner Befprehung zu wid- | und viel zur Verſchönerung der Lonfe- 
men, renz beigetragen haben. 


Secretär unfern herzlichen Dank für feine 
mühevolle und aufopfernde Arbeit aus- 
zufprechen. 


gender dem ftatiftifchen Bericht entnom- 
menen Punkte. 


Sprachen neben einander zu unterrichten 
oder den deutſchen von dem englifchen 
Unterricht feparat zu ertheilen ? 


daß unfere Kinder bier in Amerika fo- 
wohl englifch als auch deutfch lernen fol- 
len, fagt, daß es zu diefem Zmwede pral. H * 
tiſch ſei in beiden Sprachen neben einan- | Ständen. Es war z. B. früher üblich, 
der zu unterrichten, weil ein Kind von daß eine Kafte, die Ragelumas, nur we- 
Natur ſchon zur Abwechslung und Man- |nigen Mädchen das Leben ſchenkten, alle 
nigfaltigkeit geneigt fei, und viel eher | Übrigen aber nach der Geburt achtlos bei 
Etwas von Bielem als Vieles von Etwas | Seite warfen und fie durch Entziehung 
lerne. Es lerne beide Sprachen in eben |der Nahrung und jeglicher Pflege ver- 
derfelben Beit gut fprechen, in welcher es fommen ließen, Diefer Gebrauch wurde 
eine fprechen lerne. 


vern aud Eefen und Grunbfäge, und Reife entdedte der englifche Refident den 


wir als Deutfhe doch wohl deutſche 2 
Grundfäge unferen Kindern einprägen | Sahverbalt, und trop anfänglicher Mip- 


wollen, fo fei e8 zu dieſem Zwecke gera- 
then, unfere deutſchen Privatſchulen auf- 
recht zu erhalten und dort nur deutfch zu 
De eseidı Getate Mir BO elta vn in Mexiko und bei den Indianern einen 
einpflangen und pflegen könne als du d 
re And fpäter * erſten Begegnen außerordentlich über- 
man die Kinder dur bie englifche raſcht. Es iſt die Convade, deutſch Be⸗ 
Sprache auch mit engüſchen Gefühlen brütung, oder das „Männerkinderbett“. 
und Orundfäpen bekannt machen. 


meinte ein Kind müfje erft im Stande aufftehen und ihren Arbeiten nad 
geben, 
2 En —* 5 age in T Man | yäprend der Mann ſich in’s Bett legt und 
dm Unterricht in einer anderen Sprache | (ung Mochen hindurch auf’s Eifrigfte und 
ertheile. Was Prof. Ewert, in Bezug Sorgfältigfte verpflegt wird, 
* allen Sk Tas ur 198 J die Mutter des Kindes behandelt wird, 
bloße Erlernung der Eyraßen. als fei gar nichts vorgefallen, wird der 


haft und verſchiedene Meinungen wurden delt, als fei er die Mutter. Di 

zu Zage gefördert, Die Mehrheit fhien | Gehraud, IR uber nicht In Amerita aufr 
ſich jedoch Prof. Ewert’s Anſicht zuzunei · gekommen, er fol vielmehr von Europa 
gen. dorthin gebracht worden fein. Meldet 


len nur englifch lehren, oder darf man von Sicilien, daß das Männerkinderbett 
auch einen Theil der gefeplichen Schulzeit | auf Eorfica üblich gemwefen ſei. Strabo 
auf das Deutfche verwenden, ohne fich | behauptet in feiner Geographie, daß die 
dem gerechten Borwurfe auszufegen, un- | Einwohner Spaniens vor ungefähr zwei⸗ 
recht gethan zu haben, kurz, ift der deutfche | taufend Jahren diefem Gebrauch gehul- 
Unterricht allein auf Privatunterſtützung “un hätten, und in manden Gegenden 


1 ? 

Kraufe vertrat die Anficht, daß es noch insgeheim im Schwange fein. Au- 
unrecht fei in den öffen 
deutſch zw Ichren, weil das Gefep dies |len Chinas, in Oſtindien, in Weftindien, 
verbiete, und man folle dasjelbe nur im |im indifchen Archipel und auch in Brafi- 


kommen um Arbeit zu fuchen, die wir denn | Privatſchulen lehren. 
Unfiht ganz entſchieden und bie Ber- 
fammlung 


1. Beſchloſſen, wir als Berein die 
uns die beiden Obenerwähnten | Anficht vertreten, es beffer ift, wenn 
ihnen öffent» | wir unfere deutfche Sprache nur in Pri- 
Wohin | vatfulen lehren, bis wir etwa auf legis⸗ 


auch in unfere Öffentlihen Schulen ein- 


fen und der liebe Gott mag es ihnen ver- | zuführen. 
2. Beſchloſſen, daß die verſchiedenen 


Himmels, Aufrehterhaltung und Pflege der beut- 
Wie ſchon erwähnt, war noch ein Eol- ſchen Sprache womöglich in jeder Ge- 
lege mit uns gelommen, welcher ebenfalls | meinde eine Gemeindeſchule unterhalten 
irgenpwo Arbeit befam, wo er denn auch | werben möchte. 
3. Warum ift es beffer, die Kleinen 
ihm fein Arbeitgeber bei feinem Austritt Anfänger erft deutſch zu lehren? 
aus dem Dienfte noch bis jet, einen] 2. Harder war nicht perfönlich zuge 
Gent von dem ihm aufallenden Lohn von |gen, hat aber eine fähriftliche Abhandlung 
48 Dollars ausbezahlt hat. Das Wun⸗ | eingereicht, worin er antwortet: 
derlichfte an der Sache ift, daß fi jener| 1. Weil es unfere Mutterſprache iſt 
Arbeitgeber Andern gegenüber geäußert | und als ſolche den Borzug haben follte. 
bat, er habe nie einen fo guten Arbeiter ge- | 2. Weil es fpäter für bie Kinder leich- 
babt, wie der Betreffende war und dann | ter ift das Englifche zu Iernen. 
bezahlt er ihm doch feinen Lohn nicht. 2. Bauman unterflügte dieſe Behaup- 
Oder glaubt diefer Mann vielleicht es if | tung aus denfelben Gründen. 
gerecht, wenn er durch die Rohmentziehung | Da diefe Frage gewiſſermaßen mit der 
eines armen Arbeiters feine Güter ver- |erften parallel lief, fo wurde wenig Zeit 
mehrt? Jeder ehrliche und rechtfchaffene | auf allgemeine Befprehung verwendet. 
Mann muß dies als eine Ungerechtigkeit] a) Wie lehrt man am beften Recht⸗ 
betrachten. Zum Schläß noch herzliche ſchreiben? 
Grüße an alle Deutfchen, befonders an| 2. Harms fepte ſich aus einigen Leh- 
die Bewohner von Kronsthal. ern eine Claſſe zufammen und lieferte 
Matth. Hubauer, |die Unterrichtöprobe, melde intereſſant 
war und für alle anmwefenden Lehrer viel 
Belehrendes enthielt, 


Derhandlungen Geſchäftliches. 
* 1. Folgende Lehrer ſchloſſen ſich dem 
mr a) ha = an Berein an: Gerhard Bergen, D. 8. 
rar At Fangen, C. C. Wall, 3. F. Wiens, B. 
(Ubgehalten in Hoffnungsau am 8, Juni] ®. Reimer, Franz 3. Adrian und C. 
1888.) M. Enns, 
— 2. Beſchloſſen, dag die nächte Eonfe- 
Die Berfammlung wurde um 310 Uhr |renz in Neu-Aleranderwohl und zwar 
vom Borfiger H. H. Emwert zur Ordnung |zwifhen Weihnadhten und Neujahr an 
gerufen, einem vom Programm-Eommittee näher 
Nah Abfingung eines Liedes von ber | dazu beflimmten Tage abgehalten werden 
Berfammlung, Berlefen eines Schrift. | fol. 
ftüdes und Gebet vom Borfiger wurden] 3. Befchloffen, die Verhandlungen bie- 
die Glieder aufgerufen. fer Berfammlung im MePherſon und 
Bon 38 waren 16 anmwefend. Marion County Anzeiger, Bundesboten 
Der Bericht von der vorigen Berfamm- | und in der Mennonitifhen Rundſchau 
lung wurde verlefen und gutgeheißen. zu veröffentlichen. 
Beichloffen, daß die gegenwärtigen Be-| +4. Der Verein dankt der Buhler’s Ge- 





Berein dienen follen. freundlihe Bewirthung, fowie auch ten 

Beichloffen, alle Anmwefenden als Mit- | Sängerchören von Schellenberg’s und 
Buhler's Gemeinde für Gefang und Mu- 
Beichloffen, jedem Referat eine Halbe fit, womit fie und unfere Arbeit verfüßt 


5. Beſchloſſen zu vertagen. 
9 D. Penner, 
Schreiber. 


Befchloffen, dem gemwefenen ftatiftifchen 











D itt B I. tt i 
ann ſchritt man zur Befprehung fo Der erfte Schritt in’s Leben. 


a) Was if zwedmäfiger, in beiden | Sitten und Gebräuche bei der Geburt des 
Kindes. 


Eulturgefchichtliche Skizze von A, Berthold, 


(Säluf.) 


Auch in Hindoftan berrfchen zum Theil 
graufame Sitten bei einzelnen Kaften und 


Prof. Ewert, in der Borausfegung, 


lange geheim gehalten, und felbft im 
Jahre 1789 wußte die engliſche Regie- 


EBeil wir aber nidht bloo Gprade, fon- rung noch nichts davon. Erſt bei einer 


erfolge gelang es der englifchen Regie- 
rung, dem fürdhterlihen Gebraud ein 
Ende zu machen. 

In Amerika finden wir insbefondere 


eigenthümlichen Gebrauch, der ung beim 


—* nämlich eine Frau mit einem 
inde niedergelommen iſt, wird ihr nur 
2. Deder war anderer Anſicht und kurze Zeit zur Ruhe gegönnt, dann muß fie 


Während 
Bater auf's Sorgfamfle vor Zugluft 
Die allgemeine Befpredung war Ieb- | gehütet, vor Aerger bewahrt und ri * 


b) Muß man in unſeren Diſtrictſchu⸗ doch der romiſche Schrifiſteüer Diodorus 


dfrankreichs ſoll derſelbe ſelbſt heute 
tlichen Schulen | ßerdem findet man ihn in einzelnen Thei⸗ 


lien. Wodurch diefer Gebraud entftan- 


2. Weiler pte feines Collegen | den, ift nicht gut zu erflären. Die India⸗ 
ner 


der Mutter ſtamme, und daß daher jebe 
Unvorfihtigleit des Baters dem Kinde 
in den erfien Wochen feines Lebens durch 

gen yon Rapport ober 
dur Sympathie den bringen könne. 
Es wird daher kein Indianer in dieſer 
Zeit au nur Schnupftabal nehmen, trotz⸗ 
dem fie diefen fehr lieben, weil fie fürd- 
ten, das Nießen könnte dem Kinde ebenfo 
ſchaden, wie jeder Fehler in der Diät, 
Einzelne Borfher behaupten indeffen, 
diefe Ceremonie babe biefelbe Bedeu- 
tung, wie das Aufheben des Kindes im 
alten Rom und im alten Athen, der Bater 
erkenne das Kind durch jenen Act gewif- 
fermaßen an, oder er erwerbe fidy die Ei⸗ 
gentyumsrechte auf das Kind, denn bei 
einzelnen Bölfern aller Welttheile erbten 
die Kinder früher Namen, Befip, felbft 
Würden von der Mutter und nicht vom 
Bater, 

Bei den merikanifhen Ureingebornen 
fanden früher großartige eftlichkeiten 
fatt, wenn einem Häuptling, einem Ka- 
äifen, ein Sohn geboren wurde. Nicht 
kürzer als acht Tage durfte die Feier 
währen. 

In Nordafrila herrſcht die Vielweibe 
rei, weil dort der Muhamedanismus die 
Hauptreligion if. Man fümmert ih da- 
ber dort wenig um die Geburt der Kinder. 
Aber auch für die Neger in Weft- und 
Oſtafrika bedeutet die Geburt eines Kin- 
des gar nichts. Es ift das ein Ereigniß, 
das man ebenso gleichgiltig hinnimmt, 
wie Regen und Sonnenfhein, und zu 
feierlihen Geremonien rafft man ſich auch 
dort nur auf, wenn ein Erwachfener ge- 
Rorben if. Allerdings befpudt man die 
Kinder Fräftig in Oſtafrika, wenn fie zur 
Welt gelommen find, das gefchieht aber 
nur, weil man dort dem Speichel eine 
heilfräftige Wirkung zufchreibt, der auch 
gleichzeitig ein Mittel gegen alle böfe 
Zauberei if. In Weſt⸗ und Oftafrifa 
kann die Geburt eines Kindes nur dann 
Aufruhr in eine ganze Ortſchaft bringen, 
wenn die Geburt unglüclich verläuft, 
insbefondere, wenn das Kind fofort flirbt. 
Sämmtlihe Neger Afritas find nämlich 
von einem geradezu ſchauderhaften Aber- 
glauben befangen, und führen alles Un⸗ 
glüd, komme dasfelbe nun in der Fami- 
lie, im Felde, im Staate, ja felbft in der 
Natur vor, auf böfen Zauber zurüd. Die- 
fer böfe Zauber muß dur einen Feind 
verurfacht fein, und der Geſchädigte hat 
die Berpflichtung, diefen böfen, feindlichen 
Zauberer zu ermitteln. Es geſchieht dies 
dadurch, daß 3. B. der Bater oder die 
Mutter des bei der Geburt verftorbenen 
Kindes nachdenken, wer ihnen wohl diefen 
Zauber angethan haben könnte, und daß 
fie dann irgend Einen, auf den fie Ber- 
dacht haben, oft aber auch mehrere Perfo- 
nen ohne Weiteres des Zaubers in einer 
öffentlichen Berfammlung befchuldigen. 
Gegen diefe Beihuldigung giebt e8 weder 
eine Appellation noch einen Gegenbeweis. 
Der Angellagte kann fi vielmehr nur 
einem Gottesgericht unterwerfen, welches 
in der Weife angeftellt wird, daß unter 
allerlet Feierlichkeiten dem Angeklagten 
durch den Priefter aus einer Kokosſchale 
giftiger Trank übergeben wird, den er 
unter Berfluchungen und Beſchwörungen 
trinken muß. Erfolgt nad kurzer Zeit 
Erbrechen, durch welches der genoffene 
Trank wieder aus dem Körper entfernt 
wird, fo gilt der Angellagte für unſchul⸗ 
dig, erfolgt dagegen das Erbrechen nicht, 
fo gilt der Angellagte für überführt und 
flirbt dann an dem ihm bargereichten 
Gift, wenn er nicht ſchon vorher von allen 
Ortseinwohnern in barbarifcher Weife 
umgebracht worden ift, Natürlich hängt 
lediglich von der Bereitung des Trankes 
feine Wirkung ab, und der Beftechung der 
Betifchpriefter ſteht hier das weitefte Feld 
offen. 





Die andere Seite der Medaille 


in Brafilien, ſchreibt der „Deutfche Bolts- 
freund“, die nicht überfehen werden darf, 
ift die römiſch-katholiſche Staatskirche, 
Die Berfaffung des Reiches erklärt, daß 
die Fatholifche Religion die Staatsreli- 
ton, die katholifche Kirche die Stauts- 
rche iſt. Jahrhunderte lang hat Rom 
unbefchränft im Lande über Herzen und 
Gewiffen geherrſcht. Niemand flörte es; 
Niemand hinderte ed. Die römifchen 
Priefter waren Staatsbeamte, vom Staat 
befoldet, vom Staat befhüpt und unter- 
ützt. 
Und was ift das Ergebniß, was ift die 
Frucht? Es ift diefelbe wie in den roma- 
nifhen Ländern, wo Rom unbeftritten 
geherrſcht hat. Auf der einen Geite 
herrſcht der Eraffefte Aberglaube, wird 
wahrer Götzendienſt mit Marienbildern 
und Heiligen getrieben, und Legenden und 
Spukgeſchichten erfüllen die Gemüther. 
Auf der andern Seite herrſcht völlige 
Bleichgiltigkeit gegen alle Religion und 
frivoler Unglaube., Das niebdere, arme 
Bolt ift abergläubiſch; die Vornehmen 
und Gebilveten find ungläubig, fpotten 
über Kirche und Priefter und leben ohne 
Gott in der Welt, ganz wie in Frankreich. 
Eaftelnau hat fogar uptet, in Bra- 
filien ſei religiöfes hl noch feltener 
als in Paris, das doch der jüngft verftor- 

Jahn „des Teufels Gar- 


34 eg RE Bra 
filiens fo lange nicht zu denfen, Ale die 








in der Regel als Grund an, 
daß 


war im Allgemeinen derſelben Kind mehr vom Vater, als von 








Papfttirche Staatslirche iR und als foldhe 


die Macht in Händen hat, jede evangeli- 
fe Regung zu unterbrüden. Sie hat 
ihre Macht auch gebraudt. Bis 1808 
war 26 Proteflanten verboten, fih im 
Brafilien niederzu + Dann erlaubte 
man ihnen im Lande zu wohnen und 
Kirchen zu bauen, jedoch nur unter der 
Bedingung, daß fie Niemand der allein- 
ſeligmachenden Papfikirche abtrünnig und 
abwendig machen. Sept giebt es in den 
großen Handelsftädten englifche Eapellen. 
Diefelben dürfen aber — keine Gloden 
haben. Miffionare giebt es auch in Bra- 
ſilien. Die berrfhende Gleichglitigkeit 
fhügt fie gegen die Wuth römifcher Prie- 
fer. Die deutſchen Kaufleute, Aerzte und 
Apotheker, fhildert uns Dr. Ebamberlatn 
als womöglich noch gleichgiltiger, als 
die vornehmen Brafilianer, Manche feien 
wahre Fanatiler des Unglaubens. 

Erfi wenn der Paragraph geftrichen 
wird, der die Papftfirdhe zur Staͤatskirche 
macht: erft dann, wenn, wie bei ung, 
völige Religionsfreiheit in Brafllien 
herrſcht und es jedem Einzelnen freifteht, 
ſich der Kirche anzufchliegen, welcher er 
will, erft dann wird das Land auf die 
Bahn gedeihlichen Fortfchrittes gelangen. 
Dann öffnet ih in Brafilien für die 
Miffion ein neues, weites Feld, wo es 
gilt Millionen vom Papſt zu Eprifto und 
von römiſchen Legenden zum Licht der’ 
evangelifhen Wahrheit zu führen ! 


Seuchte Keller. 


Es kann die Wichtigkeit, trodene Keller 
zu haben, nicht genug betont werben, 

Nahe Pottsville, Pa., lagen in einer 
Gamilie fünf Mitgliever an einer nervö⸗ 
fen Krankheit darnieder, und zwei andere 
waren bereits geftorben. Das Haus, die 
Stätte diefer Familiennoth, wurde gründ«- 
li durchſucht, das Trinkwaſſer geprüft 
und analifirt, und man fam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Krankheit in dieſem 
Fall durch einen feuchten Keller verurfacht 
wurde, 

Waſſer, welches aus einer ausgenup- 
ten Mine floß, machte die Rocalität ſum⸗ 
pfig und den Keller naß und feucht. Um 
diefem Uebelftand abzuhelfen, wurde vom 
Keller aus ein Abzugscanal hergeftellt. 
Derfelbe verftopfte ſich aber mit der Zeit, 
wodurd im Keller ſich einige Zoll tief 
Waffer anfammelte. Wäre Dynamit im 
Keller geweſen, und die Familie hätte das 
gewußt, wahrlich fie hätte keine Minute 
rubig geihlafen, bis es entfernt gewefen, 
aber mit diefem tüdifchen Feind der Ge⸗ 
fundheit und des Lebens im Haus, aßen 
und fchliefen fie ganz zufrieden, bis ihre 
Lieblingsfind, ein Knabe von 11 Jahren, 
krank wurde und farb. Dadurch auf die 
mögliche. Urſache aufmerkſam gemacht, 
wurde der Canal gereinigt, aber es war 
zu fpät, das Unglüd war gefchehen, bie 
Familie war vergiftet, die Kinder alle 
frank und zwei bereits geftorben. Diefe 
arme Familie ift zu bedauern über ihrem 
Herzeleid und über den Mangel an Ein- 
und Vorſicht, wodurch dasfelbe über fie 
gelommen iſt. 

Der Doctor, der herbeigerufen wurde, 
fonnte in der Noth nicht helfen, aber die 
Eltern hätten dieſelbe verhüten können. 
Man wohne nicht eine Stunde in einem 
* das einen feuchten, naſſen Keller 

at. 














gegen Erfältungen. 





Seit Jahren gebraucht. 
Schon feit einigen Jahren gebrauche t 
Dr. aa Rönies Dale * re 
und möchte Wer ohne denfelben fein, ba 
diefer ausgezeichnete Thee mich von einer 
be gr ng rei bat. Ih em- 
pfehle ben Gebrauch Diefes Thee’d auf’ 
angelegentlihfte. —Regina Thomas, Mon» 
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Die Nundſchau. 
Preis 75 Gents per Jahr. 
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Katechismus für Heine Kinder. — Zum 
Gebraud für Schulen, Sonntagihulen 
und Familien. Befonders bearbeitet für 
die Aleinfinder: Clafjen, zur Grundlage 
eines evangelifchen Religions-Unterricht3. 
Mit einer Zugabe von etlihen Gebetfor- 
men für Rinder, wie auch Kinberliedern. 
Verfaßt von etlichen Brüdern auf Anra» 
tben vieler Brüder und Diener der ami- 
fchen Gemeinde in Amiſh, Johnſon Eo,, 
Jowa. 80 Seiten. Preis 10 Cents; per 
Dutend 81.00. Gebrudt bei ber Menno⸗ 
nite Bublifhing Eo., Ellhart, Ind. 





Die Mennoniten»Gemeinden in Weit: 
preußen haben fich kürzlich in einer Im⸗ 
mebiat-Gingabe an den Kaiſer Friedrich 
gewandt und benfelben gebeten, die vom 
Königlihen Schaufpielhaufe vorbereitete 
Aufführung des Wildenbrud’ihen Trauer: 
fpield „Der Mennonit” zu verbindern, da 
die Darftellung unſerer Glaubensſätze in 
diefem Trauerfpiele eine gehäffige und der 
Wahrheit zumwiderlaufende ift. 





Der erfte Armeebefehl des Kaiſers Wil- 
helm II., der ſich ala Kronprinz jo gerne 
und auffällig den Anfchein ſtreng-chriſtli⸗ 
der Gefinnungen zu geben pflegte, zeigt, 
wie ſehr biefer jegige Herrfcher Deutſch⸗ 
lands fih in’3 Soldatenthum verrannt 
bat. In dem erwähnten Armeebefeble jagt 
er unter Anderem zu „einen“ Soldaten: 
„hr werdet mir jebt den Eid der Treue 
und des Gehorſams leiften, und ich be— 
fchwöre euch, jederzeit deſſen eingedenk zu 
fein, daß meine Vorfahren aus einer bö- 
beren Welt bernieder auf mich bliden und 
daß ih einftmals werde Re 
chenſchaft abzulegen haben 
über den Ruhm und bie Ehre 
des Heeres.“ — Diele legtere Stelle 
ift ſchlimmer als eine leere Bhrafe. Denn 
entweder meint der junge Kaiſer bamit, 
dab feine kriegeriſchen Vorfahren ihn 
einftmals zur Rechenſchaft ziehen wer: 
ben, melde Idee mehr als heidniſch 
wäre, ober er meint, der Friedefürſt, ber 
Erlöfer der Menfchbeit, wird über „Ruhm 
und Ehre” des Heeres Rechenſchaft von 
ihm fordern. — — — Dies zu meinen, 
wäre ein entjeplicher Frevel, dasjenige 
Bolt aber wäre auf’3 Tiefite zu bedauern, 
deſſen Herrfcher eine ſolche Meinung hat. 

Sehr wahre und höchſt gelungene Be: 
trachtungen ftellte beim Tode Friedrich’s 
die „Chicago Times“ an. Es ift das befte 
Urtheil über europäifche Zuftände, welches 
uns feit langer Zeit aus ber Feder eines 
amerifaniichen Zeitungsfchreibers zu Ge⸗ 
fihte gefommen tft, darum wollen wir es 
bier wiedergeben. Sehr richtig wird barin 
bemerkt, daß bei uns noch lange nicht Als 
les volltommen ift. In Amerika bat e3 
ſchon Kriege gegeben und fann wieder 
welche geben, aber um ber Laune und ver⸗ 
ſchrobenen Erziehung eines Herrichers 
willen, zieht das ameritanifche Volt in 
keinen Krieg, wie es die europäifhen Völ⸗ 
ter und befonderd das deutſche Volt ſchon 
oft hat thun müffen und gerade jegt be⸗ 
findet e3 fi wieder in biefer Gefahr, 
denn man befürdtet nicht ohne Grund, 
daß ber neue Kaifer bald irgend einen 
geringfügigen Anlaß zum Vorwande neh⸗ 
men wird, um ben Ruhm des deutſchen 
Heeres, der von feinen feligen Vorfahren 
gegründet worben ift, aufredt zu erhalten 
ober womöglich zu vergrößern, wenn e3 
auch abermald Ströme von Blut koſtet. 
Möge Gott es verbüten ! 

Hier der erwähnte Auszug aus ber 
„Chicago Times“: 
end Fritz tobt in Botsdam Liegt 
— 22 Heer, deſſen Erhaltung 
Millionen Deutſche zu ewiger Hörigleit 
verdammt, unter Waffen fteht, damit nicht 
zn ein Weltverbeflerer jage: ‚Machen 
wir alle Dem ein Ende’, — während bei: 
fen beibäftigt fi unfere große Republik, 
ein Bo ‚, welder auf feinem unge: 
beuren Länbergebiete ein Heer von nur 
20,000 Mann hält, fo nebenbei mit ber 
Auswahl von Candidaten für das zen 


—— Amerila bat De 
nit ganz vollkommen, 


nes erblichen chers mit einem Durft 
nach Ruhm, der nur auf dem Schlachtfelde 
zu bolen iſt.“ 

„Für die Vergießung von Menſchenblut 
bat das hohenzollernſche Herrſcherhaus 
eine furchtbare Verantwortung; — dabei 
aber ruft es fortwährend mit !ymmleris 
fcher Miene vie Hilfe eines Erlöfers an, 
ber vor faft zwei Jahrtaufenden den Frie- 
ben in bie Welt bradte und nicht das 
Schwert.” 


Der Collftein. 


— — 


Mit Eintritt der wärmeren Witterung 
mehren ſich auch wieder die Meldungen 
über Unglücksfälle, welche angeblich oder 
wirklich tolle Hunde dur ihre Biffigkeit 
angerichtet haben. In den meiften Häl- 
len fommen die Gebiffenen mit der Angft 
und mehr oder minder heftigen Schmer- 
zen davon, denn ein Hund, der genedt 
wird, bis er beißt, braucht darum noch 
lange nicht toll zu fein. Jedenfalls ge- 
währt der Umftand, daß die meiften 
„tollen” Hunde nicht toll find — etwa 
Gebiſſenen mehr Troft als es die Pa- 
fteur’jche Heilmethode oder der Tollftein 
vermag. Der Glaube, daß der Tollſtein, 
ein bimfteinähnliches, poröfes Stüd har⸗ 
ter Thonerde, gegen den Biß toller Hunde 
ein ziemlich unfehlbares Mittel fet, iſt 
allgemeiner verbreitet, ald man glaubt. 
Auch bei Chicago wurde er diefer Tage 
wieder einmal in Anwendung gebracht. 
In der Borftadt South Evanfton wur- 
den nämlich zwei Kinder, der Tjährige 
Rihard Sears und der Gjährige Harry 
Pullen, von einem angeblich tollen Hunde 
gebiffen. Ihre Wunden wurden von el- 
nem dortigen Arzt ausgewaſchen und ge- 
beizt. Obgleich diefer Arzt felbft die An- 
ſicht ausſprach, daß der Hund toll gemwefen 
ſei, weigerte er fich Doch, den Kindern irgend 
welche Medicin zu geben, bevor ſich bet 
ihnen die erfien Symptome der Wajfer- 
ſcheu zeigten. Er hatte damit von feinem 
Standpunft aus Recht. Die Anver- 
wandten der Gebiffenen gaben fih aber 
damit nicht zufrieden. Sie verfchafften 
fi einen Tollftein und drüdten denfelben 
auf die Wunden der Kinder. An der 
Wunde des Rihard Sears blieb dieſer 
Stein nur 14 Stunden, auf derjenigen 
des Harry Pullen aber 24 Stunden lang 
hängen. In beiden Fällen warf ber 
Stein, nachher in Mil ausgekocht, 
einen grünlichen Schleim aus— das an- 
geblich eingefaugte Gift. 

Die Verwandten hatten mit diefer Be- 
handlung auch Recht, denn ſchaden kann 
der Stein nicht weiter, ald daß er das 
Helen der Wunde verzögert, dafür giebt 
aber die Applicirugg desfelben dem Pa- 
tienten felbt und deſſen Wärtern ein 
Gefühl von Zuverficht, welches auf die 
Geneſung einen nicht zu unterſchätzenden 
Einfluß ausübt. — Die beiden Patienten 
find bis jegt noch nicht fchlimmer gewor- 
den. Symptome der Waſſerſcheu haben ſich 
bei ihnen bis jegt auch noch nicht gezeigt, 
und es ift die Hoffnung berechtigt, daß fie 
fi außer aller Gefahr befinden. Ob der 
Tolftein nun die Heilung befördert hat, 
oder ob der Hund, welcher die Kinder biß, 
gar nicht toll” war, muß dahingefellt 
bleiben. Aerztliche Autoritäten würden 
faum ein endgiltiges Urtheil barüber ab- 
geben können, 





— 
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Nachrichten aus Rußland. 


— Die Rinderpeſt hat, wie es ſcheint, 
im Cherſonſchen Gouvernement aufge- 
hört, da nur noch an drei Orten Erkran⸗ 
kungen zu verzeichnen waren. 
— Aus dem Cherſonſchen, Tauri⸗ 
ſchen, Beſſarabiſchen- und Podolſchen 
Gouvernement wird berichtet, daß es dort 
in den letzen Tagen reichlich geregnet hat. 
Das Getreide ſteht vortrefflich. Es wird 
un daß die Arbeitshände fehr theuer 
n [2 
— Im Dorfe Parutino, Odeſſaer 
Kreis, ift der Prousläfer auf den Getrei- 
defeldern erfchienen. Die Käfer find jept 
noch ungflügelt, weshalb fie leicht zu ver- 
nichten find, wenn man fie in Haufen 
zufammenfegt, mit Petroleum begießt 
und verbrennt. 
— Laut Nachrichten von dem Jahr⸗ 
markte in Kachowka, belief ſich die Zahl 
der Arbeiter auf ca. 20,000 Seelen; man 
braucht aber noch viel mehr, An 6000 
Ürbeiter wurden ſchon für vie Krimer 
Kreife gemiethet. Ste wurden bis zum 1, 
Detober mit einem Lohne von T5 bis 
85 Kop, per Tag angenommen, 
— Sſamara. — Ruheſtörungen und 
Widerſetzlichleiten gegen die Autoritäten 
fanden am 1, Mat in Sfamara ftatt. 
Die Beranlaffung zu diefen Erſcheinun⸗ 
rm gab wen die Berorbnung der 
ödtung des verfeuchten Viehes, wie es 
anfangs hieß, fondern der Umftand, daß 
das Stabthaupt Alabin, wie die „Nowoft” 
Biehhändler erlaubt 








aber 
wir Ring ed ne 


a ed, das 
hen ohner angefledt. 
Albin Hatte, als ed fi erwies, daß 
unter dem fremden Vieh die Rinderpeft 
u fei, angeorbnet, das Vieh 
der örtlichen Bewohner nicht auf bie 
Weide zu ſchiden, was eben die Unzufrie⸗ 
denheit der Bewohner erregte. 

— Ueber die Ernteausſichten in ber 
Keim berichtet der Krimſtj Weſtnik“: 
Belanntlidy Hat das vergangene Jahr der 
biefigen Bevölferuug einen großen mate- 
tiellen Schaden zugefügt; das laufende 
Jahr verſpricht Dafür, die Verluſte des 
vergangenen zu erfegen. Nach erhaltenen 
Nachrichten erwartet man im ganzen 
Zaurifchen Gouvernement eine allgemein 
gute Ernte, Aber hier entfieht eine neue 
Schwierigleit. Die Bevölkerung leidet 
bei der bevorftehenden großen Ernte Man⸗ 
gel an Arbeitern. Der Präſident des 
Landfhaftsamtes, A. ©. Steven, wandte 
ſich, geleitet von dem Wunfch, der Bevöl⸗ 
ferung zu helfen, an den Eommandeur 
der 13, nfanterie-Divifion, General 
Batjapow, mit der Bitte, den Landwirthen 
zu Hilfe zu kommen und die Soldaten, 
wie das auch in früheren Jahren zu ge- 
ſchehen pflegte, zur Feldarbeit entlafjen zu 
wollen. Da in Folge des ftarten Wachs⸗ 
thums eine frühe Heu- und Getreibeernte 
zu erwarten flehe, fo ſei es fehr wün- 
fhenswerth, daß die Soldaten möglichſt 
früh entlaffen würden, um fo der ader- 
bautreibenden Bevölkerung die Möglich- 
keit zu geben, möglichſt früh die Felvar- 
beiten zu beendigen und einen möglichft 
großen Nupen aus einer in unferer Ge- 
gend feltenen Ernte zu ziehen. — Eine 
folde Ernte hat man in der Krim fchon 
lange nicht mehr gehabt, 


Sfamar pläße zu bezie 
Sfamara en. esiehen. Durch 








Allerlei. 


— 5.5. Irwin in Oswego bezahlte 
$10,000 für eine Bibel. 

— Das Menfhenleben gleicht einem 
Bude; am Anfang und. Ende find zwei 
leere Blätter, Kindes- und Greiſenalter. 

— Leber einer Sclofferwerkftatt in 
Ulm fand folgende Inſchrift: 

Wenn auf jedes loſe Maul ein Schloß müßt 
angelegt werben, 

Dann wär’ vie edle Schlofferzunft bie befte 
Kunft auf Erden, 

— Ein Barfchauer Blatt erhielt aus 
Rom eine Nachricht, in welcher der Papft 
der Statthalter Chrifti genannt war. 
Nun ift aber in Polen die Statthalter- 
fhaft fhon lange aufgehoben. Der Een- 
for ftrich deshalb den Ausdrud Statthal- 
ter aus und febte an feine Stelle „Gene⸗ 
ral ⸗ Gouverneur“. So ift denn der Papſt 
zum General-©ouverneur Chrifti auf- 
gerüdt, 


— Das von ber lebten Gefehgebung 
Ohios erlafjene Gefep, welches einen Preis 
auf Spapenköpfe fegt, beſtimmt, daß jeder 
Bewohner des Staates zu einer Prämie 
von 10 Cents. für jedes Dutzend Sper- 
lingsköpfe berechtigt ift, wenn er ſolche in 
Mengen von nicht weniger als 25 Stüd 
dem Clerk der Stadt, Ortfchaft oder des 
Townſhips, innerhalb deren Grenzen bie 
Sperlinge getödtet wurden, vorlegt. 

— Waldbrände find wieder, wie ge- 
wöhnlid um diefe Jahreszeit, auf der 
ſüdlichen Halbinfel von Michigan Häufig, 
namentlich in der Umgegend von Cadillac, 
Manton, Zaftin und Fife Lake. In der 
Umgegend von Muskegon trieb der Wind 
das Feuer in den Heinen Drt Sullivan, 
wo vier Häufer zerftört wurden, 


— Die Peking Gazette enthält eine 
vom Gouverneur von Uliaffutat an den 
Kaiſer von China gerichtete Denlſchrift, 
worin mitgetheilt wird, daß wegen des 
Ueberhandnehmens von Ratten die Route 
der Regierungs Couriere zwiſchen drei Poft- 
Rationen im Diſtrict Khalkha in der Mon- 
golei Habe geändert werden müſſen. Seit 
zwei Jahren haben diefe Thiere ſolche Ber- 
beerungen angerichtet, daß faft jeder 
Grashalm adgefreffen if. Das ganze 
Land hat von der Plage zu leiden. Die 
Pferde und Kameele haben fein Futter, 
und es ift unmöglich, Thiere zur Beför- 
derung der Poſt aufzutreiben, 


— Leber die Ernte in den New Eng- 
land-Staaten wird berichtet: Man er- 
wartet eine größere Ernte, als die des vo⸗ 
rigen Jahres. Die günftigften Berichte 
laufen aus Bermont ein. Die Ausdeh- 
nung bes bebauten Aderlandes iſt unge- 
fähr Diefelbe, wie die der lebten Jahre. 
Die Kartoffelernte wird ziemlich gering 
ausfallen, weil die Bauern durch Wurzel- 
fäulnig und Inſectenſchaden entmuthigt 
worden find und nur fo viel cultivirt ha- 
ben, als für den Conſum erforderlich if. 
Dagegen wird die Welfchkornernte eine 
ziemlich bedeutende fein, ‘weil die Bauern 
in Anbetracht der hohen weftlichen Preife 
viel gepflanzt haben. Die Ausſichten für 
die Obſternte find fortdauernd günftige. 


— Das neue Unternehmen, in Fort 
Worth terantfches Rindvieh für den eng- 
liſchen Markt zu ſchlachten umd in gefro- 
renem Zuftande auf eigens für biefen 
Zwei eingerichteten Kühlſchiffen von 


fördern, ift jept zum Abſchluß gekommen, 


Geſt 





‚es einem 
hatte, mit feiner verſeuchten Heerde bei 
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Galveſton aus direct nach London zu be» | Pr 
Der Eontrast if gwifchen einer teranifchen | len 


Bertreter if, abgeſchloſſen wor 
müffen danach monail 2,688, 
Pfund Rindfleifä) befter 
werden, welde zweimal wöchentlich nad 
London abgefhidt werden follen. 

— Die Mormonen feinen wirklich 
mit dem Gedanken umzugehen, fich eine 
Freiſtatt in Meriko zu gründen. Wenig- 
ſtens haben fie dort im Staate Chihuahua 
fürzlih 400,000 Acres Land erworbene 
wie ausbrüdlid gejagt wird, zum Zwed, 
ver Eolonifation. Wenn die Mormonen 
übrigens glauben, daß man ihnen in 
Merikto die Ausübung ihrer eigenthüm: 
lichen Einrichtung, der Bielweiberet, ge- 
fatten wird, fo dürften fie aus dem Ne 
gen unter die Traufe kommen, denn in 
diefer Hinficht verfieht der Katholicismus 
noch weniger Spaß als das ameritanifche 
Proteftantenthum. 


Gemeinnüßiges. 


N. I. Dobfon der in Texas woh 
x 





— Das Kocdfalz im Heilproceh.—Dr. 
Leigmann in Breslau führte in einem 
Vortrage aus, daß das Kochſalz inner- 
id, mit etwas Waſſer angefeuchtet ge 
nommen, bei Lungen- und Magenbiu- 
tungen ganz vortrefflih wirkt. Ferner 
fann es bei Bergiftungen dur betäu- 
bende Subftanzen, wie Opium oder Toll- 
kirſchen, mit Erfolg benupt werden, in- 
dem es, mit warmem Waffer gelöft und 
getrunfen, Erbrechen befördert. Bei leich- 
ter Halsentzündung erleichtert das Gur- 
geln mit Salzwaffer die Löfung des zä- 
ben Schleimes. Ferner wird es auch als 
reizender Zufag zu heißen Fußbädern 
oder zu Einfprigungen benupt, um Blut- 
Rodungen im Unterleibe zu befeitigen. 

— Ein Mittel gegen Zahnweh beſteht 
darin, daß man fich täglich mehrere Male 
den Mund mit lauem Waſſer, in welchem 
Alaun aufgelöft wurde, ausſpült; hier- 
durch wird auch der Schmerz des Zahn- 
fleifches bald befeitigt. Es gemügt, eine 
jehnprocentige Löſung (d. 5. 90 Theile 
Waffer und 10 Theile Alaun). Hohle 
Zähne behandelt man am beiten fo: 
Man bringt mittelft einer gefchnittenen 
Bänfefeder (nur fein Metall!) etwas ge 
pulverten Alaun in die Zahnhöhle, fept 
darauf ein Wattebäuſchchen und beißt 
dies, fo gut es angeht, in der Höhlung 
fe. In demfelben Berhältniffe, in wel: 
chem fich der Alaun auflöft, verfchwinden 
auch allmälig die Schmerzen, bei deren 
Wiederkehr man auch das Heilmittel fo 
lange wiederholt, bis fie gänzlich aufhö— 
ren. Die Anwendung bietet auch den 
großen Bortheil, daß damit der weiteren 
Verderbniß der Zähne dur die böfe 
Caries vorgebeugt wird, welche fonft 
ſchwer zu befämpfen tft. Hier ift Die Menge 
des zu verwendenen Alauns freilich nicht 
zu beftimmen, fie richtet fich ſelbſtverſtänd⸗ 
li nach der Größe der auszufüllenden 
hohlen Stelle. 

(„Defterr. Reichsbote.“) 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutidland,— Berlin, 17, Sunt, Die 
Nationalzeitung meldet, daß die Serirung ber 
Leiche des Kaiſers Friedrich die vollſtändige 
Zerftörung des Kehlkopfs durch Krebs und eite- 
rige Entzündung der Luftröhrenäfte feſtgeſtellt 
babe. uch ſeien die feinften Beräftungen 
der Quftröhre vereitert gewefen. Der ganze Kehl · 
kopf fei zu Eiter geworden und habe das Aus- 
feben einer weichen, aus lauter Heinen Stücken 
beſtehenden Maſſe, in der kaum noch eine Spur 
von Knorpel zu bemerken, gehabt. Die Er- 
fifungsanfälle, von denen der Kaifer in den 
legten Tagen zu leiden hatte, waren nicht, wie 
man angenommen hatte, bie Folgen einer Zer- 
ftörung jener Scheidewand, fondern lediglich 
der Senkung des Kehlkopfs nach der Zerftörung 
der Knorpelmaffen. Die unmittelbare Tobes- 
urfache fei Lungenlähmung geweien. Der 
Leichnam ift einbalfamirt worden, wird aber, 
nach des Kaiſers eigener Anorbnung, nicht auf 
dem Paradebeit ausgelegt werben. 

München, 19. Juni, In Eggenfelden in 
Baiern bat eine Feuersbrunſt be Schaden 
angerichtet, 20 Häufer wurden zerflört, 

Großbritannien.—London, 20. Juni, 
In dem vergangenen Monat find in Folge von 
Stürmen an der iriſchen Küfe 400 franzöfifche 
Fifcher ertrunken und dreißig Fahrzeuge unter- 
gegangen, 

Frankreich. — Paris, 17. Juni, Die 
meiften biefigen lefen aus dem Ar- 
meebefehl des Kaijers Wilhelm eine Friegerifche 








Stimmung beraus, die im bezeichnenden &e- 
genfap de zu dem Erlaß des verftorbenen 
iſers Friedrich. 


London 18. Juni. Eine Pariſer Depeſche an 
„Standard“ fagt: Kaiſer Wilhelm's Anfpra- 
den am Heer und Flotte haben über ganz 
Frankreich einen Falten Schauer ausgegoffen. 
„Rational“ fagt: „Sie werben bie It er- 
bauen; fie find die Aeußerungen nicht eines 
Bölferhirten, fondern eines Völferwürgers, 

Dänemark, — Kopenhagen, 20 uni, 
Der hundertjährige Gedenktag der ve en 
der Reibeigenichaft it heute Pier fe erli 
begangen worden. Die Stabt mud 
angelegt und war von großen . 
ber befucht, Ein Umzug bewegte fich durch die 
Hauptitraßen, an dem 9000 Perfonen theil- 
nahmen, 

Rupland.—St, Peteröburg, 16. Juni, 
Die Novoe Bremya fieht das Ende ver Un⸗ 
ficyerheit, welde in den lepten ſechs Monaten 
ewaltet habe und eine Röfung aller ſchwebenden 
* namentlich der von der Fortdauer bes 

, gekommen, 





Zuland B * 


Beraubung des 

der Reiſenden als Führer zu dienen. 

rem wurden $400, von dem lepteren 
erbeutet, Der Sheriff iR den Räubern auf den 


Pittsburg, 18. Juni. Das im nörbli- 
den Penniylvanien gelegene Städten Dubois 
ift heute Nachmittag beinahe vollſtaͤndig durch 
Gener vom Erdboden vertilgt worden, Drei- 
taufend Menichen find obdachlos, mehr als eine 
Milion Dollars Werth Eigenthum ift zerſtört 
und der ganze Sefcpäftsrheil der Stadt liegt in 
Ale, Das find die Folgen des großen, geſtern 
um halb Zwei Nachmittags im Barker-Haus 
ausgebrodenen Feuers, das erſt aufbörte, als 
es feine Nahrung mehr fand, ald Nacht die 
blühende Stadt Dubois deckte. Badtteinhäufer, 
die für feuerfeſt gehalten wurden, erlagen dem 
entfeffelten Elemente gerade wie Oolzhäuſer und 
fehshundertundfünfzig Geſchäfts und Wohn- 
bäufer, welche preißig Aeres Grund bebedien, 
ind rauchende Aſchenhaufen. Leute, die ein 
Bermögen von $300,000 hatten find ebenfo in 
Noth wie die mit einem folhen von B300 und 
auf bie Dilfe der Nachbarſtädte angewieſen. 
Auf dem Ausftellungsplage find Tiſche aufge- 
ſtellt, wo bie Hilfebebürftigen zu Hunderten 
Speife erhalten, Beim Ausbruch bes Feuers 
wurben mehrere Häufer mit Dynamit in bie 
Luft gefprenget, was die Wurh der Flammen 
wur vergrößerte, In der Stadt befteht ſchon feit 
beinahe zwei Jahren Feine ordentliche Beuerwehr 
mehr und als nun geftern das Heuer ausbrach, 
war Niemand da, der löfchen lonnte. 

Nebraska City, Neb,, 19. Juni. Lon 
Rhodes, ein Fremder, der ſich in der Befoffen- 
beit auf das Beleife der Miffouri Parificbahn 
legte, wurbe von einem Güterzuge überfahren 
und lebensgefährlich verlegt, 








Marktbericht. 
22. Juni 1888, 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, rotb, Ic; Sommer- 
Pia No. 814 ⸗8263 Corn, No, 2, Sites 
Hafer, No. 2, 323324; Roggen, No, 2, 
5705 Gerſte, No. 2, 65e.—Biehmarki: Stiere, 
84.00—6.75; Kühe, $1.50—4.005 Schlacht⸗ 
fälber, 83 50—5.25 ; Milchkühe, 820.00—40,00 
per Kopf; Schweine, $5.40—5.75 3 Schafe, bis 
54.00 ; Rämmer, 82.62—6.00.— Butter : Erea- 
mery, 154—195 Daily, 134—17..—Eier: 
1343 —1Ac. — Geflügel: Truthühner, 6—6de$ 
Hühner, —%; Enten, 7—8c per Pd, — 
Bebern: von lebenden Gänſen, 40; von Enten, 
0—2%e ; von Hühnern, troden gerupft, dc, — 
Kartoffeln: alte, 25— Ahe per Bus neue, $2,75 
—3.25 per Faß. — Deu: Timothy, No, 1, 
$14.00—15.00 3 No. 2, 812,00—13.00.—Prä- 
rie, No. 1, $7,00-8.00, — Samen: Klee, 
No. 1, 5.04.25; Timothy, No, 1, $2.15 
—2.20; Millet, 80.80—1.60; Blades, No. 1, 
$1.23—1.305 Buchmweizen, 0.80—1,00, 


Milwaukee. 

Weizen, No.2,793—8 dr; Corn, 4165 61563 
Hafer, 33 23703; Roggen, 6065 Gerſte, 60c, 
—Diehmarkt: Stiere, $3.50 —5.005 Kühe, 
31.50—3.75;5 Milchkühe, $25.00 — 35,005 
Kälber, $2,50—4.25 ; Schweine, 85.35 —5,55 5 
Schafe, $2.25—4.00; Lämmer, $3.00—4,50, 
— Butter: Ereamery, 16—18r;5 Dairy, 13— 
14. — Eier, 133 —14r. —Rartoffeln : alte, 30 — 
75e per Bu; neue, 82.75—3.75 per Haß.—Sa- 
men: lee, $4.40—4.50; Timothy, 82.35 — 
2.45. — Wolle: gewalchene, 23—32 ; ungewa- 
ſchene, 14—20«, 


Kanlas City. 

Weizen, No. 2, roth, 873—88 ; Corn, No. 2, 
48305 Hafer 223. —Biehmarkt: Stiere, 84. 50 
—6.00; Kübe, 82.00—3,50 ; Schweine, $5.10 
—5,555 Schafe, $2.00—4.00. 








Ayer’s 


Verzuckerte Abführende 


Lillen 


Heilen 


Kopfſchmerz, Uebeligkeit, Schwindel und 
Schläfrigleit. Sie regen den Magen, die 
Leber und die Gedärme zu gefunder Thätig- 
keit an, befördern die Verdauung und ver- 
mehren den Appetit. Sie vereinigen in ſich 
höchſt werthvolle, abführende, harntreibende 
und fräftigende Eigenfchaften, find nur aus 
Pflanzen-Stoffen bereitet, und können von 
Kindern ſowohl ala Erwachſenen mit größ- 
ter Sicherheit eingenommen werden. E. L. 
Thomas von Framingham, Maff., fchreibt: 
„Sabre lang war ic) von heftigem Kopf- 
fchmerz gequält, der feine Urjache in einem 
geftörten Zuftande des Magens und der 
Gedärme hatte. Vor ungefähr einem Jahre 
fing id) an Ayer’s Pillen einzunehmen, und 
habe jeitvem nicht mehr an Kopfweh gelit- 
ten.“ W. P. Hannah, Gormiey PB. O., 
York Eo., Ontario, jchreibt: „Ic habe 
während der letsten dreißig Jahre Gebraud) 
von Ayer’3 Pillen gemacht, und kann unge- 
fchent jagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleihem Werthe gefunden habe. Ich 
halte fie ftets im Haufe vorräthig.” C. D. 
Moore von Elgin, Ill., jchreibt: „Unver- 
daulichkeit, Kopfweh und Mangel an Appe- 
tit hatten mich jo geihmwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ich vier- 
zehn Tage unter ärztlicher Behandlung ge— 
ftanden, ohne dadurch Erleichterung zu ge- 
winnen, fing ic) an Ayer's Pillen einzuneh⸗ 
men, Appetit und Kraft ftellten fic wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ar 
beit in vollftändiger Gejundheit wieder aufs 
zunehmen,“ 


Ayer’s Pillen 
Bereitet von 


Dr. 3. E. Ayer & Co., Lowell, Mafl, 
In allen Apotheken zu haben. 

















































ASENTS \ WANTED! 


ae ee Dr a et 3 





Most liberal 
AR —— "GENEVA NUk- 


Billig. 





Holz. 


SERT. a 1846 
T. SMITH, GENEVA, N. Y. 
26, — 


An Haarfr ante! 


Soeben wieder angelommen: 5000 Flaſchen deutſches 

———— el, belanntlich dase einzig echte 

ur Förderung des Baar: und Bartwuchfes, 

zur Berbinderung bes Ausfallens der Haare, fowie 

gegen Kahlköpfigkeit. Preis per Flaſche, frei per Boft 

verfanbt, 1 Dollar; zwei — 81.75. dalſchungen zu 
vermeiden, allein zu bezieben vo 

WILLIAM c. SCHULTZ, 
Importeur deutscher Heilmitte el, 
121 EAST 106th STREET, NEW YORK, N. X. 
22—28,’88.—e.0.w. 


Bücher! Bücher! 


Mache meinen wertben Freunden befannt, 
daß durch ven Tod meines Vaters Peter L. Düd 
ber Buchhandel in meine Hände übergegangen 
iR, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Dücern, als Bibeln, Teſtamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Dreifen an. Führe aub jedes Jahr fchöne 
Weihnachts · und andere Geſchenke fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender nat verſehen 
fein: Johann W. 

teinbach Man. 






















kann werden. 











In Mountain ale, Minn, bei IP. GOERTZ. 


Der ungewöhnlich große Vorrath von Bauholz, Thüren, Fenſtern und 
Baupapier, welchen ich kürzlich gekauft und auch noch zur rechten Zeit unter 
der billigen Fracht herbekommen habe, ermöglicht es mir, ſo lang dieſer Vor— 
rath reicht, einen Baarpreis von Ein bis zwei Dollars ver 


Tauſend Fuß unterm jetzigen Marktpreis zu geben, und billiger zu ver- 
£aufen als Hol; bier oder in der Umgegend von 10-20 Meilen verlauft 


Irgend Jemand, der Bauholz, Papier, Thüren, 














GRAND RAPIDS HERD. 


HOLSTEIN FRIESIANS 





ESTABLISHED, 1876. 





15—29,'88. 


Fenfter u. ſ. w, u. ſ. w., braucht, ſpurt Geld, wenn er bei mir 





vorspricht und meine Preiſe erfährt, ebe er ſonſtwo Fauft. 





H. P. GO 


ERTZ. 


N. B.— Id) verkaufe Holz auf Zeit bis zum Herbft gegen Anzahlung der Fracht und den Neft gegen verficherte Note, 





© Where Are You Going? 


When do you start? Wherefrom? How many 
in your party? What amount of freight or 
baggage have you? What route do you prefer?! 
Upon receipt of an answer to the above ques- 
tions you will be Surniebed, Kon of expense, with 


= pe, Tine rates, also 
‚time Kae DB tables,pam- 
ts, or AN other valu- 
pale inform. NiTO ation which 


will save trouble, time and money. _Agents will 
call in person where necess: ıry. Parties not 
ready to answer above questions should cut out 
and preserve this notice for future reference. It 
may become useful.%Address C. H. WARREN, 
General Passenger Agent, 8t. Paul, Minn,, 








About 100 head of botb_sexes and all ages, at 
spec — BULLS READY FOR SERVICE. A 
* —* young pairs, not akin, for foundation 
ht estimates given. ’Calves shipped 
u: or sho distances by express in good shape, 
Catalogues and prices sent on application. 
Please state age, sex and number desired, Or 
C0m® and see my herd. 
+ M. L. SWEET, Breeder and Importer, 
MeftionthisPapr.] Grand Rapids, Mich. 
18,000,000 acres of the Mon- 


15—27,’88, 
tana Indian Reservation just 


60 WEST, opened for settlement near 





The BRYANT 





—SEND TO — 


America’s Greatest 


SCHOOL of COMMERCE, 


& STRATTON 



















Great Falls, Ft. Benton, Assinniboine and Glas- 

ow, consisting of rich mineral and coal dis- 
Fricke, grazing and farm lands of the very highest 
quality. The —— for making money 
herearegreater than anywhereelsein theUnited 
States. This is the time to go and secure your 
location, For rates, maps, or other information, 
in C.H. WAHREN, Gen. Pass. Agent, St. 
P.M. & M.Ry.,St. Paul, M Minn. 


Zur Nachricht. 


Indem es vieleicht nicht allgemein bekannt 
iſt, fo theile ich den beutiden Breunden mit 


Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 








Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und base Ohr, beren Krankheiten und 














Diefem nochmals mis, daß ich beauftragt bin, | | Heilung hurch die exantematiſche Heilmethode, 83.00 
f Portofrei 50 

Gelder auf Land » Eigenthum zu | | Hscis für eineingelnes Flacın Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 


verleihen, Bitte deshalb vorzuſprechen. 
Auch Fann ich jederzeit verfchiedene Län⸗ 
dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Sohn Sanzen, 


A Erläuterndbe Circulare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 




















14,'88—39,’88, 








CHICAGO BUSINESS COLLEGE, 


CHICAGO, ILLINOIS. 
139° FOR A CATALOGUE OF «x 


SHORT HAND, am TYPE WRITING, 


THE COURSE OF BUSINESS TRAINING, 
AND THE ENGLISH BRANGHES, 


















Mountain Lake, Minn, 
5,—30,88. ! 


Sekt Euch doch gefälligfi 


mit ven unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyb in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 








— Zum Backen von — 
Schmackhaften Biskuits und gefunden Brot 


Seh Adere Meberfahn —S "Si — Gebrandet — 
rühmlihft bekannten Pof- Damp — 
Worddentfchen Floyd COW BRAND SODA — SALERATIS. 


fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 

und nehmen — u ſehr billigen Preifen. 

Gute flegung! Größtm alichhe Sicherheit! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 


Bee billige Zwiſchendeds - Raten, 
ouriften und Einwanderer bietet biefe 
ie —* vorzügliche Ge eit zur Ueber⸗ 


Stets gleihmäßig. Volles Gewicht. 





24,'88—23,'89, 









ifenba d 
pie Bilin e — urn 


—— in Dumm. auf See und in Balti- 
n 





— Groſße— 





ee Auswahl in Bauholz! 


— bei — 





ek über, vn Data erben, gem Kin 
gniß für die Beliebtheit biefer inie, 






ee | Fra Balzer, Mountain Late, Minn. 











; SINGER 50 
ars ? 
15 4 Full Dos er of 
55% WARRANTED 
oars 
Buy ie save 815 or 890. 
Send for Circular. 







Ich verkaufe mein Holz eben fo billig wie irgend 
Semand bier. Mein Lager ift vollftändig. Ich halte 
das befte Holz im Markt, fowie Thüren und Fenſter. 
Biegeln, Kalt und Plafterbaare ebenfalld an Hand 
und. billig. 


An Verbindung zu dem angeführten Gefchäft gehört auch das 
Getreide: Gefchäft, 


und kaufe ich ſtets Getreide aller Art für die höchſten 
Baar:Preife und noch höhere gegen Holz. 


Vergeßt nicht vorzufprechen bei 


FRANK BALZER,. 







— 217 & 219 Quince St., Phila., Pa. 


TOM TOURIST RATES, 


For 847.50 a first-cdlass round 
rc ar 
the coming manufacturing centre Santre of the 
to Helena 
Similar re 

from 


I eg 
address 

















will be named 














Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, Kalender, ſowie 
auch verſchiedene chriſtliche Bücher find 


zu haben bei 
Johann Both, 
„8 ufhton, York Co., Nebr. 


NORTHERN „PACIFIC 


LOW [PRIGE RAILROAD LANDS 








5 Government LANDS. 
SENDF ND FOR ka Füblientiöns wich, — 








EU Run 
®% Minnesota Leads the World 


with h 
3.000,000 ——— and grain „produets. 
lands, u I — tor m. cheap on 


— kalter 
Wand Comimiasloner, or 


— 
Ask for Book RL Anl 


TIME TABLE. _ 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 
Passenger trains on and after May 18th, 








1888, depart at Elkhart as follows: 
GOING WEST. 
No. 9, Pacific —E& 4.05 4. M. 
No. 21 Chicago Accom. sun... 7.00 ⸗«“ 
No. 8, hie og ——ſ—— — J “= P. =. 
No. b, Fast Express...nnene “ 
GOIN re LINE, 
No. 12, Night Express... 8.30 AM. 
Grand 'Rapids Express... 445 “ 
No. 22, Michigan —— 411.46 
Grand Rapids a RER 1.20 P. =. 
No. 6, Fast New York Ex....... 6.10 p. =. 
GOING EAST —AIR Lem. 
No. 26, Air Line Accom......... 5.00 A. M. 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 a. =. 
No. 2, New York Express......12.45 Noon 
Goshen m. ( en only) 4.10 p. =. 
No, 4 wen. Limited Vestibule 


. 8.25 ⸗* 
Goshen —* (Goshen only) 8.85 “ 
No. 8, Fast Night Express......11,56 “ 


TRAIIN ARMIVR AU ÜLERARE DUR 00 mo 











Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents. 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 





der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
iſt, wird werthvole ——— erhalten durch einen 


die Karte der 


Blick au 


























5 Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 


Ihre Haupt» und Zweig⸗Linien umfaffen: Chicago, 
—* Moline, Rod Iſland, Davenport, De 
Moines, Council Bluffs, Muscatine, Kanfas Eity, 
Et. Sofeph, Leabenworch, Atchiſon, "Sedar Rapid, 
Waterloo, Diinneapolis uud St. Paul und viele 
zwifchenliegende Pla Auswahl von Routen nach 
und von dem Stillen n, Anſchluß in allen Union 
Depots, Ihre Ervrebs ge beftehen aus ausgezeichne⸗ 
ten Tag gmagen, eleganten Speifewagen, brillianten 

zullman Balaft-Schlaf fiwagen und (zwifcen Chicago, 
t. Koſeph, wien und Kanſas City) Kl 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaſſe Durchbillet 


Chicago, Kanfas & Nebraska» Eifenbahn 
(‚Große Rod Island⸗ Linie‘‘) 
erfiredt fich a .. füdweftlid) von Kanjas City 
und St. Joſeph nad) Relſon, Horton, Belleville, To: 
peta, Herington, Widita, Huldinfon, Caldweil und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem füdnlichen Nebrasta 

und weiterhin. Ganze Paſſa agier. Ausrüftungenbes be 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sicherheit3-Bow 
rihtungen und neuen Berbefjerungen. 


Die berühmte Albert Lea Linie 
wiſchen € vg un Falten, ke. 9 2 





inneapolis t. Baul ift die belieb: 
Watertotvn Bmeigliete durchſchneidet den großen 


„Weizen⸗ und Meiereis@ürtel‘‘ 


des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Dalota Ar Beteriom. € - Eniitate.eı eibız 


Falls und vielen andern großen und Heinen S 


Die „Kurze Linie” über Seneca und Kankakee — 
beſondere Bortheile für Reiſende nach und von India⸗ 
napolis, Cincinnati und andern füdlihen Punkten, 

egen Tickets, Karten, Bampbleten oder gewünſch⸗ 
ter Information wende man fih an irgend eine 
Eoupon Zidet-Office oder adreifire: 


©. &t. Kohn, E. A. 
Gen. Manager. Gen. 


Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 
von 7000 Zunnen und 8000 Pferbehre va dnonom 
Eider, Ems, erra, 
Elbe, Bulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ber, 
Gen. 22* 
3 ping Amalma find w n foist — 
Bon New Yorkjeden Peittwogı 6 
Die Neife der Schnelldampfer von 
New .- na remen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den a Tg des Herd 
dentfchen land 
bedeutend Farsezer Beit als 4 


anderen Linien. 
Durchreiſe vom Innern 


ne une Han Bert nad den Staaten 
a en 
Davın Sr Halstead, Kan. 

2 u rem za Plattsmouth, Nabr, 


ge u, litt. 











dia 
as, Ne⸗ 
wende 


